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Steht uns wirklich der Abſolutismus 
bevor? 


Es thut noth eine Frage zu beantworten, die gegen⸗ 
wärtig einmal wieder in das Publikum geworfen worden 
iſt, wir meinen die Frage: ob wirklich die Regierungen 
an die Rückkehr zum Abſolutismus denken? 


Obgleich dieſe Frage nicht von wirklicher offener 


Redlichkeit zur Sprache gebracht worden iſt, ſo iſt ſte 
dennoch eine ſo wirklich allgemein verbreitete, daß man 
ſich der Beantwortung derſelben nicht entſchlagen darf. 

Wir wollen kurz und klar unſere Anſicht hierüber 
ausſprechen. 

Die Regierungen können und wollen auch nicht 
zum Abſolutismus zurückkehren! 

Sie können nicht, weil fie ſelbſt bei der herrſchenden 
Einſichtsloſigkeit in die wirklichen Zuſtände es dennoch 
wahrnehmen, daß der alte, gläubige, väterliche Abſolu⸗ 
tismus nicht mehr möglich ſein wird. — Schon Simſon 
hat es richtig ausgeſprochen, daß der Abſolutismus nicht 
es derkehren kann, ohne Despotismus zu werden; und 
Jedi nicht zu leugnen, daß dieſe Ueberzeugung auch in 
heftige lebt, der nur eine Spur von Weltkenntniß 


Wir woll. 6 2 4 me 
Wünſch en nicht in Abrede ſtellen, daß from 
ne e aller Art in den Herzen mancher Herrſcher 
icktal te ſehnen ſich zurück nach der Zeit, wo das 
Schickſal fie an ai 
ſtellie, das in e Spige eines harmloſen Volkes 
daher mit Milde und Saraſſe in ſich zufrieden war und 
— Wir machen ihnen antloſigkeit regiert werden konnte. 


keinen Vorwurf. Ju ee er falten Sehnſucht auch 


Parteien nicht bis an die Thrdon drang der Ruf der 


Wilker verhallten, Che RE Dahl Laenge 
Lob und Zufriedenheit erſcholl. Die Hoftunſt ſuchte 
die Fürſten mit den angenehmſten Dingen des Lebens 
zu umgeben und jeden Ton des Mißvergnügens zu ver⸗ 
ſcheuchen. Ja, man betrachtete Fürſten, welche ſich hin⸗ 


Berlin, Donnerſtag, den 13. Mai 


Rückkehr zu glauben. 


einmiſchten in die Frage des Tages, als aus der Art 
geſchlagen und die Regierungen blickten mit Mißmuth 
auf dieſelben, weil ſie den ſtillen Gang der Staatsma⸗ 
ſchine durch mißliebige Aeußerungen auf mißliebige Zu⸗ 
ſtände unangenehm ſtörten. 

Es iſt daher ganz natürlich, daß Herrſcher ſich nach 
jener Zeit zurückſehnen, wo ſie Ruhe um ſich haben 
konnten, wenn ſie nur ſelber ruhig der Stagtsmaſchine 
den Lauf ließen, wo ſie ſich mit Muße für die Kunſt, 
die Wiſſenſchaft, für Lieblingsideen und Liebhabe⸗ 
reien intereſſiren konnten, und nur als eine Art ange⸗ 
nehmer Unterbrechung und pikanten Zwiſchenſpiels mit 
einigen Worten in die Tagesgeſchichte eingriffen. 

Allein dieſe frommen Wünſche ſind ein für alle 
Mal hin. Wenn es auch Fürſten gäbe, die ernſtlich 
die Rückkehr jener harmloſen Zeiten hoffen, ſo giebt es 
ſicherlich keine Regierung die blind genug iſt, an ſolche 
Die Regierungen ſehen alle 
ein, daß man die Völker, wie ſie einmal geworden ſind, 
nicht mehr mit dem patriarchaliſch friedlichen Abſolutis⸗ 
mus, ſondern — wenn man einmal ſich nicht ſelbſtre⸗ 
gieren laſſen will — nur noch mit dem Despotismus 


regieren kann. Und dieſen bewußt zu wollen, das fällt 


keinem Menſchen mehr ein. 

Daher ſehen wir ſelbſt Haſſenpflug und den Bun⸗ 
destag Verfaſſungen und Kammern machen. — Frei⸗ 
lich jmd ſie auch danach; aber fie ſind dennoch nicht 
der Abſolutismus, ſie ſind immerhin eine Beſchränkung 
der Regierung und eine Verheiligung des Volkes, und 
was die Hauptſache iſt: fie theilen die Berantwort- 
lichkeit zwiſchen Regierung und Landesvertretung. 

Und das iſt es grade, was die Regierungen zum 
Scheinkonſtitutionallsmus greifen läßt, obgleich dieſer 
Allen verhaßt iſt. Der Scheinkonſtitutionalismus iſt 
die Zuflucht der Regierungen, welche ſcheu einſehen, daß 
fie nicht zum Abſolutismus mehr zurück können und 
welche fürchten, in den Despotismus zu verfallen. Sie 
retten ſich daher vor ſich ſelber in dieſe Zuflucht hinein, 


die keiner liebt, der ſte aber nicht entgehen können, trotz⸗ 
dem alle Welt einſteht, wie dieſes Syſtem dereinſt en⸗ 
den muß. 1 

So ſehen wir denn, daß die Regierungen in Wahr⸗ 
heit nicht zum Abſolutismus zurückkehren können; wir 
wiſſen aber auch, daß ſte in denſelben nicht zurückkehren 
wollen. 

Seitdem die Völker ſich nicht mehr ſo harmlos re⸗ 
gieren laſſen, iſt die Regierung auch in jeder Beziehung 
mit groͤßerer Verantwortlichkeit verbunden als ehedem. 

Ein Volk unter dem Abſolutismus iſt ein Volk, das 
ſeine Regierung wie die Vorſehung betrachtet. Es rech⸗ 
tet mit der Regierung ebenſowenig wie es mit der Vor⸗ 
ſehung rechtet. Es betrachtet ſein Glück wie einen Se⸗ 
gen, das Unglück wie eine Strafe Gottes. Die Regie⸗ 
rung kann daher mit einfachen Mitteln regieren und 
fühlt daher auch nicht die Schwere einer Verantwort⸗ 
lichkeit. ; \ 

Ein Volk aber, das nicht mehr harmlos zu regieren 
iſt, ein Volk, das urtheilt, und ſelbſt wenn es gar kein 
lautes Wort ſpricht, das iſt nicht mehr mit einfachen 
Mitteln zu regieren. Es bedarf eines großen Aufwan⸗ 
des von Kräften und Geldern, und es ſteigert ſich die 
Verantwortlichkeit ſo ſehr auf den Schultern der Re⸗ 
gierung, daß dieſe in Wahrheit nicht mehr abſolut re⸗ 
gieren mag. — Die Regierungen beeilen ſich daher, ir⸗ 
gendwelche Partei des Volkes ſelber herbeizurufen, damit 
ſie dieſer die Hauptlaſt der Verantwortlichkeit aufbürden 
kann, ſelbſt wenn deren Zuſtinmmung an große Unan⸗ 
nehmlichkeiten gebunden iſt. 

Man blicke doch nur zurück auf das, was z. B. in 
Preußen vor zehn Jahren auf der Regierung Taftete 
und was jetzt auf ihr laſtet! Vor zehn Jahren brauchte 
die Regierung einige funfzig Millionen jährlich; jetzt 
kommt ſie ſchon mit hundert Millionen jährlich 
faſt nicht aus!!“ — Woher dieſe Erſcheinung? — Sie 
rührt daher, daß man Preußen nicht mehr mit den 
einfachen Mitteln von vor zehn Jahren regieren kann! 
— Man kann nicht mehr wie ehedem Geſellſchaften, 
Eiſenbahnen, Stadtbehörden, Inſtitute und Einrich- 
tungen jener harmloſen Selbſtregierung von ehedem 
überlaffen. Seitdem die Welt nicht mehr harmlos iſt, 
ſeitdem muß man in Alles hinein regieren. So wach⸗ 
ſen das Beamtenthum, die Polizei, das Militär, die 
Staatsinſtitute und vor Allem wächſt der Geldbedarf, 
und ſteigert ſich von Jahr zu Jahr und ſo geht es und 
muß es fort und fort in die Unendlichkeit wachſen. 

Weil es aber fo iſt, weil die Mittel immer ſich 
ſteigern müſſen mit der Zeit, darum greift man zum 
Scheinkonſtitutionalismus und legt dte Laſt ſolcher 
Zuſtände einer Partei auf, die gefügig genug iſt, in den 
Kammern Platz zu nehmen und die Verantwortlichkeit, 
die ſtets wächſt, mitzutragen. \ 

So kommt es dahin, daß Regierungen, die innerlich 
den Konftitutionalismus nicht mögen, dennoch den Ab⸗ 
ſolutismus nicht wollen. 

Man hört oft die Redensart: 
mus iſt eine theure Regierungsart, und ſchließt daraus, 
daß der Konſtitutionalismus die Urſache und theure 
Regierungsart die Folge iſt; in Wahrheit aber it es 


der Konſtitutionalis⸗ 


umgekehrt: die theure Regierung iſt die Urſache und 
der Konſtitutionalismus iſt die Folge! — Iſt es aber 
ſo, ſo folgt daraus, daß die Regierungen, die, weil die 
Völker nicht mehr ſind wie ehedem, großen und immer 
größer werdenden Aufwand zum Regieren brauchen, nicht 
mehr zum Abſolutismus zurückkehren können, und auch 
nicht zum Abſolutismus 190 wollen. Ein un⸗ 
volksthümliches Negierangeſſſen zwingt zur theuern 
Regierung; und die theure eglernug zwingt zum 
Konſtitutionalismus! So iſt ess 5 


i Berlin, den 12 Mai. 

— Außer dem Kaiſer von Rußland wird auch der Kaiſer 
von Oeſtreich in Potsdam eintreffen; während ihrer Anwe⸗ 
ſenheit ſoll vom 15. bis 26. d. M. in der Umgegend von 
Potsdam ein großes Manöver von Truppen des Garde⸗ 
korps ſtattfinden. Im Laufe der nächſten Woche wird eine 
große Anzahl von fürſtlichen Perſonen am königlichen Hoflager 
erwartet. 3 . 

— Die in Leipzig verſammelten Buchhändler haben ein⸗ 
ſtimmig folgenden Antrag angenommen: Die Verſammlung 
wolle beſchließen, ihren Vorſtand zu beauftragen, der ſächſiſchen 
Regierung gegenüber es auszuſprechen, daß ſie in dem Zerfal⸗ 
len des Zollvereins in mehrere Zollgruppen eine ſchwere Mer 
einträchtigung der Intereſſen des deutſchen Buchhandels und 
ſeines Zentralpunktes Leipzig erblicken würde. 

— Dem Pripat⸗Baumeiſter F. Helling zu Magdeburg iſt 
ein Patent auf einen Kondenſations⸗ und Luftpumpen⸗Apparat 
und dem Rittergütsbeſitzer Baron von Gilgenheimb⸗Weivenau 
zu Berlin ein Patent auf eine Acker⸗, Grabe⸗ und Kultur⸗ 
Maſchine ertheilt worden. 

— Zur Feier der ſilbernen Hochzeit des Prinzen Karl ver- 
az e bie Bolsbamer ggg en 28 Bi 

andes feſt; daſſelbe 1 1 = . M. 
ſtatt 1 le ich eee 4860 aus etge Theilnehmer ge⸗ 
meldet Se bie genden Marinesoldaten hal 

— Die hier anweſenden Marineſoldaten halten elmäßi 
in der Woche dreimal in den Vormittagsſtunden ihre . 
übungen mit Seegeſchützen auf dem großen Artillerieſchützen⸗ 
platze ab. 

7 Eine Deputation der hieſigen Mauer⸗ und Zimmerinnung 
hat dem Handelsminiſter eine Denkſchrift über die vom Mini 
ſter den Gewerberäthen des Landes zur Begutachtung vorgeleg⸗ 
ten „Entwürfe neuer Verordnungen, betreffend die Prüfung ver⸗ 
schiedener Bauhandwerker“ überreicht. — Von allen Seiten 
laufen Petitionen und Gutachten ein, welche gegen die neuen 
Entwürfe gerichtet ſind; der Stettiner Gewerberalh, in dem 
die Mitglieder des Handelsſtandes die überwiegende Mehrheit 
bilden, hat ein den Prüfungsentwärfen günſtiges Votum ab⸗ 


egeben. — 5 
1 Einem in der * wohnhaften Studenten iſt 
vorgeſtern Nachmittag feine ganze aus mehr als 150 Thlrn. 
beſtehende Bae ſchaß geftohlen worden. 4 

— Der Redakteur des „Diſſident“, C. O. Hoffmann, 
wurde geſtern Kran der 4. Abth. des Kriminalgerichts von ber 
Anklage der Religionsverſpottung freigeſprochen. Die Staats⸗ 
anwaliſchaft fand dies Vergehen in einem Artikel der Lonfis- 
zirten Nr. 7. des „Diſſident,“ wo gejagt wird, aller religiöfe 
Glaube ſei Aberglaube, denn er ſei nicht mit der Vernunft 
vereinbar, in heutiger Zeit aber müſſe man nur das glauben, 
was man mit der Vernunft begreifen könne, die Religion ſei 
eine freiwillige Selbſtverfinſterung; der geringen Scholle in 
Kleinaſten, wo Chriſtus gewandelt, gebühre nicht die Verehrung, 
die man ihr nach der Lehre der Pfaffen zolle, die Evangelien 
ſeien nur Mythen, die Erzählungen von Chriſtus Fabeln u. ſ. w. 
— Das Gericht nahm mit dem Angekl. an, daß der Artikel 


Mr 
nur eine philoſophiſche Betrachtung über Religion und. Glau⸗ 
ben im Allgemeinen enthalte und wenn auch an vielen Stellen 
ſein Inhalt ein unpaſſender ſei, der dasjenige verletze, was An⸗ 
dere für heilig hielten, ſo liege darin doch noch keine Religions⸗ 
verſpottung. Es wurde auch auf Freigebung der konſiszirten 
Nr. erkannt. elf 

„ Das dem Bildhauer Adolf Kamphauſen in Köln er⸗ 
theilte Patent auf ein Verfahren zur Herden von Druck⸗ 
platten in Zink für die Buchdruckerpreſſe it erloſchen. 

— Der Prozeß Lumley Wagner if zu Ungunſten der 
Sängerin ausgefallen und wird Frl. Wagner nunmehr im 
Theater der Königin fingen müſſen. — wenn ihr ganzes Gaſt⸗ 
ſpiel nicht am beleidigten Mationalſtolz der Engländer ſcheitert. 
Wie ſich der Pariſer Feuilletoniſt der Brüſſeler „Indep.“ aus⸗ 


drückt, — — ſich die Engländer in dieſem Falle für ihre Na⸗ 
tienalehre „boren ; 

iena N gefällten Urtheilsſpruch hat das Kammerge⸗ 
richt ausgeführt, daß ein aus dem Drängen augenblicklicher 


ih und Dürftigkeit hervorgegangenes Anſprechen ſeines Dit: 
an um Hülfe und Unterſtützung K un⸗ 
ter den Begriff des Bettelns geſtellt werden könne, indem ſich 
das Anſprechen der Privatwohlthätigkeit nur dann als ein Bet⸗ 
teln charakteriſtre, wenn demſelben die heruntergekommene Ge⸗ 
unung zu Grunde liege, ſeine Subſiſtenz nicht durch eigene 
Thätigkeit und Arbeit und ſonſtige ehrenhafte Mittel, ſondern 
nn ſchamloſes Angehen der Mildthätigkeit Anderer finden 
u . \ 
1 8 Polizeibericht vom 12. Mai: Am 1. d. Mts. kam der 
Partikülier B., 53 Jahr alt, aus A. fremd in einem hiefigen 
Hotel an, entfernte ſich jedoch am 3. ſchon wieder mit Hinker⸗ 
laſſung ſeines Paſſes und eines verſchloſſenen Reiſekoffers und 
ip bis jetzt dorthin nicht zurückgekehrt, daher anzunehmen iſt, 
daß ihm ein Unfall begegnet. — Am 11. Vorm. fanden zwei 
Knaben beim Angeln in der Spree beim Grundſtücke Alt⸗ 
Moabit 1. die Leiche eines neugebornen, völlig ausgetragenen 
Kindes männlichen Geſchlechts, die ohne jede Umhüllung und 
von der Verweſung ziemlich ſtark ergriffen war, fo daß fe wohl 
mindeſtens 8 Tage im Waſſer gelegen haben mag. — Am 
nämlichen Tage ward im Thiergarten in der Flora⸗Allee ein 
unbekannter, 40 Jahre alter Mann, der ein Poſt⸗Paſſagier⸗ 
Billet für die Tour von Lübbenau nach Golßen, einen Zettel 
über Haferlieferung, ein Opernhaus⸗Parterrebillet ꝛc. bei ſich 
trug, erſchoſſen angetroffen. Das Geſicht iſt ganzlich zerſchmet⸗ 
tert. Das abgeſchoſſene Piſtol lag neben ihm. — Als am 11. 
d. M., Nachmittags, mehrere Schmiedegeſellen in der Arndt⸗ 
ſchen Keſſelſchmiede, Gartenſtr. 66, bei dem Walzwerke beſchäf⸗ 
Ügt waren und auf das Heranſchaffen einer neuen Platte wars 
deten, ſetzte ſich der Schmiedegeſelle G., 32 Jahre alt, auf den 
hol ste ſich der Schmiedegeſelle E 4 and 
ernen Griff, durch welchen mittelſt Menſchenhände das 
hen ungrad in Bewegung geſetzt wird, um daſelbſt ar 
G. erhielt d Mitarbeiter ſaßen ganz in der Nähe am, Erdboden. 
mit deut das ziemlich große eiſerne Rad durch ein 1 9 
u dag her in einer ſchaukelnden Bewegung. Plus ich 
ſtärker, er feel llichgewicht, die Schwingung des Rades wurde 
Rapſpeichen g, hinten über und mit dem Kopfe zwiſchen die 
Rad eine ganze z die Unterlage des Walzwerkes, jo daß das 
Speiche den Hlenſchade hung machte und ihm mit der einen 
zwar gleich hinzu 15 zerdrückte. Die Umſtehenden ſprangen 
jedoch augenblicklich tos. len dus Schwungrad auf. G. war 
der Burgſtraße ein 5 Jahre Geſtern ertrank in der Spree. bei 
Angeln. Er trug eine Tasche aul Knabe, wahrſcheinlich beim 
Der 67 Jahre alte, in der C it Regenwürmern bei ſich. — 
Abends, mit ſei wohnende Arbeitsmann K. 
fing am II., „ ſeiner einige 50 . 
wie gewöhnlich Streit an und, verjegte . er 3 
Meſſer einen Stich in den Unterleib Er ce nun neu 
und fand man ihn heute früh im Gartenbau 
Wunde der K. erſcheint lebensgefährlich, und 


Blättern, namentlich in der „Weſer⸗Zeitung“, 


Charitee befördert werden. 

Darmſtadt. Karl Schäffer, früherer Redakteur des „Luz 
eifer“, iſt mit feiner Gattin von Frankreich, wohin er ſich vor 
zahlreichen Preßprozeſſen geflüchtet hatte, nach Amerika ausge⸗ 
wandert; er iſt im Beſitze ausreichender Mittel. — Die Ger 
werbtreibenden in. Offenbach petitioniren ebenfalls für das Ver⸗ 
bleiben Darmſtadts im Zollverein. 5 

Kaſſel. Profeſſor Bayrhoffer wird mit feiner Familie 
nach Amerika auswandern, wo er ſich auf eine bereits ange⸗ 
kaufte Farm bei Neuyork zurückziehen will. 

München. Die Polizei hat am Sten wieder eine große 
Razzia ausgeführt. In aller Frühe ſchon waren die Agenten 
auf den Beinen, um bei einem halben Dutzend Perſonen, die 
als Zeitungs- Korreſpondenten bekannt oder verdächtig find, 
Hausſuchung zu halten; der Zweck war, wie man vermuthet, 
die Urheber gewiſſer, Höchft mißfälliger Berichte in auswärtigen 
zu entdecken, 
welche die Polizei noch nicht kennt und welche ſie doch ſo gern 
kennen möchte, um ihnen den zugedachten Lohn für gelieferte 
Arbeit auszuzahlen. Ein Glück nur für die Literaten, daß 
Baiern keine überſeeiſchen Kolonien beſitzt! 

Baden. Das Nachſuchen des Miniſteriums bei der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit in Freiburg, für den verſtorbenen Groß⸗ 
herzog ein feierliches Hochamt abzuhalten, iſt von derſelben 
wiederholt zurückgewieſen worden, weil derſelbe nicht im Schooße 
der alleinſeligmachenden Kirche geſtorben iſt. Der Fall iſt ſehr 
lehrreich, aber die Hoffnung, daß eine Lehre daraus ge⸗ 
zogen werde, iſt ſehr gering. In Mannheim wohnten ſämmt⸗ 
en 1115 e e Gottesdienſte bei. — Die 

us wanderung über Mannheim beträgt jetzt dur ittli 
150 bis 200 Köpfe täglich. . wü cee 

Wien, II. Mai. Das heutige Reichsgeſetzblatt bringt ein 
kaiſerliches Patent vom ten d. Mts., die Behandlung und Be⸗ 
ſtrafung derjenigen betreffend, welche Militärperſonen zum Treu⸗ 
bruche oder zur Verletzung ihrer ſonſtigen Dienſtpflicht zu ver⸗ 
leiten ſuchen. > (Tel. Dep.) 

Schweiz. Profeſſor Karl Vogt, geweſenes Mitglied 
der deutſchen Nationalverſammlung, hat unter ſehr ehrenvollen 
Bedingungen einen Ruf als Profeſſor der Geologie und Pa⸗ 
lebetologie an die Akademie in Genf erhalten und angenom⸗ 
men. Den letzten Winter hat er, mit wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten beſchäftigt, in Nizza zugebracht; feine Vorträge in Genf 
wird er noch dieſen Sommer eröffnen. 

Paris, 10. Mai. Die Rede des Präſidenten be Ueber⸗ 
reichung der Adler lautet: „Soldaten. Die Geſchichte der 
Völker iſt 11 75 großen Theile die Geſchichte der Armeen! 
Von ihrem Erfolge oder Mißgeſchick hängt das Loos der Zi⸗ 
viliſation und des Vaterlandes ab. Ihrer Niederlage folgt 
die Invaſion oder die Anarchie; ihrem Siege der Ruhm oder 
die Ordnung. Nationen, wie Armeen hegen eine fromme Ver⸗ 
ehrung für diejenigen Zeichen des kkiegeriſchen Ruhmes, die 
eine ganze Vergangenheit von Kämpfen und Triumphen dar⸗ 
ſtellen. Der römiſche Adler, vom Kaiſer Napoleon beim An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts angenommen, war die klarſte Ver⸗ 
ſinnbilslichung der Verjüngung und Größe Frankreichs. Er 
verſchwand iu unſerem Unglück, Er mußte wiederkehren, als 
Frankreich ſich von feinen Niederlagen erholt hatte und frei 
und unabhängig wieder ſtolz auf ſeinen eigenen Ruhm blicken 
durfte. Soldaten! Nehmt dieſe Adler, nicht als, eine 
Drohung gegen das Ausland, ſondern als das Zei⸗ 
chen unſerer Unabhängigkeit, als das Andenken an eine 
Heldenzeit, als das Adelszeichen jedes Regiments. Nehmet 
dieſe Adler, die unſere Väter jo oft zum Siege geführt haben, 
und ſchwöret, im Nothfalle für ihre Vertheidigung zu ſter⸗ 
ben.“ — 1 

Die Rede wurde, während L. Napoleon noch ſprach, auf 
den Tribünen vertheilt und an alle Straßen von Paris ge⸗ 
ſchlagen. — Aus der Rede des Erzbiſchofs entnehmen wir 


S 


* 


folgendes: „Prinz, blicken Sie weniger auf die Vergangenheit 


als auf die Zukunft. Man kann vom Frieden ſprechen, wenn 
man ſolch' gewaltige Heere in ſeiner Hand hält. Ihre Adler 
werden von den Gipfeln des Atlas bis zu den Gipfeln der 
Alpen und Pyrenäen Raum genug für ihren erhabenen Flug 
haben. Die Vorſehung beſtimmk Sie für die Aufrichtung 
eines großen und heiligen Werkes. Erinnern Sie ſich, daß. 
zum Bau des Tempels Gott Salomon dem David vorzog. 
Fahren Sie fort, die jo tief erſchütterte Geſellſchaft im Frieden 
wiederherzuſtellen, indem Sie mit der einen Hand bauen und 
in der anderen ſteis den ruhmvollen Degen Frankreichs halten 
wu Beim Vorbeimarſch der Regimenter hörte man nirgends“ 
den Ruf: „Es lebe der Kaiſer“; es müſſen demnach dahin 
lautende Befehle gegeben worden ſein. — Unter den auf den 
Tribünen anweſenden Preußen bemerkte man: den Fürſt von 
Salm, den Fürſt v. Lichnowsky, General Wagner, Oberſt 
v. Olberg und Graf v. Schulenburg. 

Die Journale bringen den Speiſezettel des Soupers, wel⸗ 
ches die Armee von Paris den zu ihrem Feſte Eingeladenen 
geben wird. 
erſte hat die Tafel des Präſidenten von 100 Gedecken, die 
zweite die zwölf Tafeln für die Damen, wo viermal nach ein⸗ 
ander ſervirt wird, und die dritte die Buffets für die Herren 
(7000 Perſonen) zum Gegenſtande; die vierte betrifft die für 
alle gemeinſamen Eis⸗, Punſch⸗ und Limonade⸗Buffets, wo zu⸗ 
gleich 900 Pfund Kuchen, Konfekt. und Bonbons verabreicht 
werden. Die Quantität der für jede Abtheilung beſtimmten 
Speiſen und Getränke (den Damen⸗Tafeln ſind u. A. 48 weſt⸗ 
fäliſche Schinken zugewieſen) wird genau angegeben; derſelben 
iſt jedoch eine anſehnliche Vermehrung zugedacht, da ſtatt der 
12,000 Perſonen, für welche ſie berechnet war, 15,000 eingela⸗ 
den en 5 — Die letzthin in vier Cafe's der Boule⸗ 
varde behafteten Perſonen find mit Ausnahme von zwei bis 


drei wieder in Freiheit geſetzt worden. Gegen die noch Ver⸗ 


hafteten ſcheint ebenfalls nichts vorzuliegen; man hat ſte, wie 
es heißt, noch nicht in Freiheit geſetzt, weil man fie für Flücht⸗ 
linge hält. In den letzten Tagen ſind wieder mehrere Deutſche 
und Italiener aus Paris ausgewieſen worden. 

London, N. Mai. In geſtriger Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes beantragte Gladſtone, über den Antrag Disracli’s, betreffend 
die erledigten Parlamentſitze zu Sudbury und St. Albans, zur 
Tagesordnung überzugehen. Dieſe wurde mit 234 gegen 148 
Stimmen angenommen, mithin eine Mehrheit von 86 Stim⸗ 
men gegen die Regierung. (Tel. Dep.) 

Konſtautinopel. Neu aus Aegypten hier eingelaufene 
Depeſchen haben bei der Regierung große Befriedigung erweckt. 
— Ueber die Inſel Kreta zirkuliren beunruhigende Gerüchte; 
es herrſcht dort ſtarke Gährung. Mehrere Kriegsſchiffe find 
dahin beordert worden. 8 


Vermiſchtes. 

— In der „Leipziger Zeitung“ wird ein aus Leipzig gebür⸗ 
tiger Schneidergeſelle ſteckbrieflich verfolgt, wobet unter den 
Kennzeichen angeführt iſt, daß er Deutſch ſpricht! . 

— In Oſtpreußen iſt die Frau eines armen Tiſchlers von 
vier Kindern entbunden worden. 

— In den Provinzen Frankreichs ſcheinen ſehr mißlungene 


Büſten des Präſidenten der Republik in den Handel zu kom⸗ 


men; der Präfekt des Norddepartements hat eine Warnung da⸗ 
gegen zu erlaſſen für gut befunden. Die Warnung iſt grade 
nicht unnütz. Im Jahre 1830 nach der Revolution in Belgien 
verloren dort die Büſten Wilhelms I., König von Holland, 
allen Werth. Belgiſche Spekulanten kauften dieſelben auf, 
führten fie in Frankreich ein und verkauften fie als Buͤſten 
Louis Philipps. 
Wcrantwortlicher Redakteur: Hermann Deldheim m Arrltx. 
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Verlag von Theodor Heymann. 


Derſelbe iſt in vier Abtheilungen getheilt; die 


geb 


(Tel. Dep.) in 


Sämmtliche Malergehülfen werden erſucht, am Sonnabend, 15. 
d., Abends 8 Uhr auf dem Verkehr, Akte Jakobsſtr. 66. ſich 
recht zahlreich einzufinden u. die Kaſſenbücher als Legitimation 
mitzubringen. Tagesordnung: Wahl der Altgehülfen u. Bera⸗ 
thung über die Fremden Unterſtützungskaſſe. Herms, Aged. 
Verein ſelbſtſtändiger Handwerker. 
„„Donnerſtag, den 13. d., Abends 8 Uhr im Unlonshauſe, 
Niederwallſtr. IN Tagesordn.: Beſprechung über den Beſtand 
des Zollvereins mit beſond. Berückſichtig. d. Handwerkerſlandes. 
Krüger's Caffeehens, Grete 10 Heute Donnerstag: 
Große Beneſiz⸗Vorſtellung: Der Graf von Burgund. 


Bairifche Bierbrauerei z. Eiskeller, 
Chauſſeeſtraße Nr. 75. (vor dem Oranienburger Thore.) 
Heute Donnerſtag, zur Elnweihung des vergrößerten Gar⸗ 

tens: Großes Militär⸗Conzert und Schlachtmuſik 

von Herrn Schulz, unter Mitwirkung der Tamboure und Hor⸗ 
niften des Füſilier⸗Bataillons vom Kaiſer Alexander Regiment. 
; Ausſchank von Bock nnd Lagerbier. 

Entree & Perſon 13 Sgr. Anfang 5 Uhr. 
Franzöſiſcheſtr. 13. bei Blankenburg werden alle Arten Leiſten 
u. Blöcke auf das billigste angef, auch werd. Spitzen eingeſetzt. 
Ein Bett iſt zu verkaufen, Kleine Georgenkirchgaſſe 5. 3 Tr. 
Den geehrten Kunden meines am 3. d. M. verſtorb. Mannes, 
des Meſſerſchmiedemeiſters Riewaldt, zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich das Geſchäft wie früher fortfege, und bitte, mich 
mit Ihrem Vertrauen auch ferner beehren zu wollen. 

Die Meſſer⸗Fabr. u. Schleifanſt., A. Jakobſtr. 68. Wwe. Riewaldt. 

- zu enz zu ink Weiß, Blei⸗Weiß, 

Be Zeinöl-Firnif Wachen a gebleicht i 

ungebl. empf. z. billigſten Fabrikgr. die Dampf⸗Oel⸗Fabrik von 
We P. Hiller & Co., Neue Friedrichſtr. 38. 


D BVon der Leipziger Meſſe, empfing ſoeben 


ahf 
der ſchönſten u. neueſten % u. e atterbilligften 
Pre N e e e b. ee Mi lederſtoffen, 
+ und karirt, die Robe u 1 und 14 thlr. 1 
Mixed Luſtre in guter Qualität von 73 ſgr. an, 
Cöper⸗Camlot (Twild) von 6 ſgr. an u. ſ. w. 
Wchwarze Camlots u. Luſtres, ſowie ſämmtliche Fu 


billigſten Preiſen. Moritz Schleſinger, 
36. Jägerſtr. 36., neben der Bank. eng 


Den Herren Kleidermachern 
empfiehlt 1 Lth. franz. Seide in Docken für 7 va far. 
1 Loth ital. Seide für 7 Br 1 Ogd. Schnallen son 1 far, an 
. M. Hiller, Stralauerſtr. 32, 
} dicht neben ae an, 

N iſe jeder, ofamentierwaaren, na . 
ale daf eee d e dp le en ae 
)u3h 0" Gi in 

. ¶³U . s 
ffallend billiger Verkauf. 
Während der Leipziger Meſſe Hatte ich Gelegenheit ſehr vor⸗ 
thellhafte Ein aufe zu machen, und verkaufe demnach: goldne 
und filberne Eilinder⸗, Anfer- und Spindeluhren, ebenſo Ohr⸗ 
ringe, Broches Boutons, Ringe, Ketten, Armbänder c. (14 
karäthig Gold) zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
L. M. Rosenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 

Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtäcke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 
Roſenfeld, Molkenmarkt Nr. II. 


1 Tiſchlerlehrl. wird verlangt, Oranfenburgerſtr. Nr. 31. 


lterzeuge zu den 


Kommandantenſtr. 7. 


